
allmächtigen Leza, der das erste Menschenpaar auf die rde Seiz und VOL
einem dreimalıgen ITurmbau, der der Menschheit ZU. Verderben wırd Eın
anderer Weißer Vater, PAUWELS, teuert ine völkerkundlich-historische
Studie ber Le Kalınga, Tambour-Enseigne du rOydUullıc eit de la dynastıe des
ro1s Banyıgınya (Abasindi) du Rwanda hbe1 221—256). Als etzter Beıtrag folgt
ESTER PANETTA, Vocabolario Fraseologıa dı Bengası als Fortsetzung ihres 1m
and \ El (1958) begonnen W örterbuches.

V0eventrop arl Laufer MSC

Gölz, riedrı1 Der prımıtıve Mensch un SCINE elıgıon (Miss1onswı1s-
senschaftliche Forschungen, hrsg. VO  - der „Deutschen Gesellschaftt für
Missionswissenschaft“, Band 3 Gutersloher Verlagshaus erd
Gütersloh 1963, 216 ST. 8 Leinen 19,80

Bereits se1it EDWARD 1IYLOR hat die Völkerkunde e1IN großes Interesse der
Religion primıtıver Völker gezeigt; zuma|l War dies 1M Evolutionismus der Falk,
weıl INan, vorübersehend geschichtlichen Charakter der OÖffenbarung, da den
Ursprung der Religion chlechthin vermutete Wenn I1la heute €e1m Studium
der relig1ösen Belebung dieser Völker ZWAarTr nıcht mehr VO  - dieser Voraussetzung
ausgeht, steht immerhın fest, dafß diese Völker In der Menschheitsgeschichte
jedenfalls iıne ruhere Phase vertreten als WITr und da dies nıcht 1Ur ıIn
ökonomischer der techniıscher, sondern gleichfalls 1n relıg1öser Hınsıcht zutritft.
Bei der relıig1ösen Geisteshaltung dieser Völker kann I1a noch SYEWISSE Grund-
strukturen entdecken, dıe in uUNsSscCTeETr abendländischen Kultur Z Wal teilweıise dem
Rationalismus verfallen sınd, ber auch teilweise VO:  - NEUECICN Auffassungenblofß überwuchert worden sınd Der nıederländische Phänomenologe rof.

VA  Z DE  7 LEEUW hat sıch bemuht, diese Grundlage unNnserer abendländischen
Geisteshaltung wıeder bloßzulegen; dazu hat auf seıne feinsinnige Art VCI-
sucht, die prımıtıve relig1öse Mentalität phänomenologisch klarzustellen. Man
kann ber auch VO  - eıner theologischen Sıcht Aaus diese geschichtlichen Tatsachen
relig1iöser Betätigung vieler Völker eiıner wıssenschaftlichen Betrachtung unter-
werten. Das mochte der Verfasser dieses Buches unternehmen, azu angeregt
VO  } dem 1959 verstorbenen Missions- und Religionswissenschaftler Protfessor
WALTER FREYTAG. Diese Absicht führt ‚War leicht dahın, die Religion dieser
Völker nıcht LUr schlechthin darzustellen, sondern auch zugleich e1IN Werturteil
darüber abzugeben. Aber VO Standpunkt der Missionierung aus ist ja über-
Aaus wichtig, dıe relig1ösen Anschauungen dieser Voölker werten können und
diese 9 WENN 1Ur ben moöglıch, bei der Verkündigung des Christentums
mıt berücksichtigen.

Für die richtige theologische Deutung der Religion der primıtıven Völker gıbtder Verf. zuerst iıne relıg10onsgeschichtliche Übersicht verschıiedener Rıichtungen,die sıch mıt dıesem Problem befaßt haben, angefangen mıiıt dem Animismus
EDwARD IYLORS un! der praanımistıischen Theorie VO  — MARETT, PRrREuUss

fernerhin bespricht die Rıchtung VON LANG und SCHMIDT, die
Ethnosoziologie EmMm DURKHEIMS un! seıner Nachfolger un schlieflslich die Tiefen-
psychologie FREUDS un Junecs. Über SCHMIDT urteiılt ungunstig;

wiırd schro{ff un sarkastisch, daß der Eindruck eines subjektiven
Vorurteils geweckt wird. Sogar dıe Überschrift 16 urmonotheistische Theorie“*
stiımmt nıcht, da SCHMIDT selber ohl über die Religion der Urkulturen,



ber nıcht über den Urmonotheismus geschrieben hat Das ıst namlıiıch etwas
Sanz anderes! Mit einer antikatholischen Gesinnung wırd der Wissenschaft kein
Dienst geleistet, un ernsthaftt und wıissenschaftlich hat sıch mıt der Theorie

SCHMIDT'’S nıcht auseinandergesetzt, zumal weil offensichtlich AaUus der
immensen Schriftenreihe des Gelehrten 1Ur dessen Arbeit über den „Ursprungder Gottesidee“ und dann noch 1UT den sechsten and dieses Werkes eingesehenhat!

Im zweıten eil (B) kommt der Verft U eigentlichen Problem: die Kenn-
zeichen der primıtıven relıg1ösen Mentalıität. Hiıerbei bespricht die Autftas-
SUNSCH VO  - LEvyY-BRUHL (den nıcht ZUT iIranzösischen soziologischen Schule
rechnet) und VA  7g DER LEEUW. Ihre Ansichten sınd vorzuüglıch dargestellt:allerdings stehen 1in den nıederländischen Texten mehrere Sprachfehler:fünf Stück auf fünf Zeilen! An dieser Stelle hatte der ert. auch seine
eigene posıtıve Ansicht über den prımıtıven enschen un se1ne Religion bringenkönnen, da bis jetzt 1Ur den Auffassungen anderer Autoren kritischStellungAhat Der drıtte eil (C) folgt logıisch Aaus der vorhergehendenAbhandlung, namlıch die theologische Stellungnahme ZUr prıimıtıven Welt-anschauung. Im Anfang FE} stellt sehr rıchtig das Problem: Es handeltsıch schliefßlich dıe Frage, ob die primitive Mentalität nıcht vielmehr ıneGrundstruktur des Mensch-seins überhaupt sel, die nıe eintach uüuberwundenwerden könne und dürfe Er prüft ferner diese prımiıtive Mentalität dreiGrundphänomenen: Macht un Magie, Leben und Tod, Gemeinschaft und In-dıivyiduum. Seine Schlußfolgerung ist ungefähr diese: beide Menschentypen, dermoderne und der primitive Mensch, haben TE Vor- un Nachteile:; im Christen-
tum findet jedes menschliche Streben seine Erfüllung und Befriedigung. Zu einerposiıtıven Wertung” der Religion der primıtıven Völker kommt kaum, weılnach seiner protestantischen Meinung dıe neutestamentliche Botschaft immerhin
1iıne radikale Aufhebung der primitiven relig1ösen Lebensauffassung bedeutet.
Die dialektisch-theologische Auffassung BARTH’S ist dieser Studie nıcht tremd.
Daher betrachte ich nach alledem den ersten Teıl, die kritische Auseinander-
setzung mıiıt der ethnologischen Literatur über die Religion des primiıtiven lÄen-
schen, als den wertvollsten Beitrag für dıie Arbeit der Mıissionare. Nur noch einen
Wunsch moöchte ıch ZU Ausdruck bringen, nämlıch, daiß der Verf., WI1IE sıch
in diıe Religion der Primitiven vertieft hat, sich auch einmal ın die katholische
Glaubenslehre vertiefe: dann wird bestimmt nıcht mehr das australische
Zauberinstrument, die „t]urunga”, den „Brahmanen“ (gemeint ıst wohl das
„Brahma”) und Maria In einem Atem eNNeEN (S 189)!

Tilburg (Niederlande) Gregorius OFMCap

Hang, Thaddäus: Grundzüge des chınesischen Vollgscharakters. Echter-
Verlag/Würzburg 1964, 134

Daß en Chinese ın deutscher Sprache Artikel un Bücher schreibt, ist —
staunlich. Y erster Leıiter des Institutum Sinicum ın Königstein, wurde
bekannt durch sSe1ınN uch über die katholische Kırche 1mM chinesischen Raum Beim
Abschied VO  a Deutschland erhielt einen Ruf nach Taiwan legte die
ben angezeıgte Studie VOT, in der nach Klärung methodischer Vorfragenund einer kurzen Übersicht ber Raum, Geschichte und Rassen des chinesischen
Volkes zunächst ZWeEI Grundzüge des Volkscharakters iestzulegen versucht, nam-
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